
 

 

Weg in die Nacht für Männer 2023 am Gründonnerstag 6.4. 
„Alles im Fluß, Mann?“ (Rundweg entlang der Kleinen Bottwar) 
 
Material: Joachim:       /  Jörg:    / Rolf:      / Erste-Hilfe-Box!!! 
Strecke:  ca. 6 km 
 

Zeit Aktion Ort Wer?  

19 Uhr 
 

Treffen und Start:  
1. Ankommen 
2. Begrüßung / kl. Vorstellungsrunde 
              (X aus Y) 
3.           Ein paar Infos zum Ablauf /Maihoff--> 
 Info über den weiteren Weg:  
               Kennenlernweg 

Brunnen vor Restaurant am 
Stockbrunnen 15 in 
Großbottwar (Nord) 
 
 
 

Jörg 
 
Ca. 50 TN 

STATION I Gedanken und Aufstellübung – Wo stehe ich 
gerade in meinem Leben? Und wo will ich hin? 

Auslaufbauwerk  

STATION II Römischer Gutshof – historische Einordnung Tafel vor ehemaligem Hof  

STATION III Welchen Ausgleich brauchst du? Freizeitgelände CVJM  

STATION IV Anspiel am Brunnen – Wasser des Lebens Quellfassung III Faulbachtal Joachim und Rolf 

STATION V Getsemani – du allein mit Jesus und Gott und 
mit dir 

Gärtle von Joachim Jörg 

STATION VI Gemeinsames Essen – Erinnerung an das 
letzte Mahl 

Gärtle von Joachim Jörg 

STATION VII Die unterirdische Zisterne Zisterne Rolf und Joachim 

STATION Der Markungsstein und Christus Markungsstein Joachim und Rolf 

ABSCHLUSS  Schlussrunde 
Abschlusskreis 
Segen 

Rolf und Jörg 

Ende ca. 1 
Uhr 

   

    

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

STATION I: Gedanken und Aufstellübung – Wo stehe ich gerade in meinem Leben? Und 
wo will ich hin? 
 
Standort vor Staudamm, genauer vor einem Auslaufbauwerk. 
Im Fall eines Starkregenereignisses schützt der Damm die Stadt Großbottwar vor Überschwemmungen. 
 
Joachim, Rolf und ich haben zu diesem Ort die Gedanken zu seiner Funktion als Überlaufschutz einfach mal fließen 
lassen. 
Folgendes war dabei: 
JOACHIM:  Wann ist bei mir landunter? Wann muss ich raus aus dem Hamsterrad? Wann kommt die 

Depression? 
JÖRG:   Zeichen von Stress sind Tinitus, Bluthochdruck, das Gefühl, nicht mehr runter zu kommen. 
JOACHIM:  Hilfen können dann für mich sein: Atemübungen, Meditation, nicht gegenan kämpfen 
JÖRG:   Das was hier so sicher wirkt, kann aber auch schon undichte Stellen haben. Das Wasser wirkt im  

Verborgenen und zerstört still und leise das Fundament. 
JOACHIM: Das Wasser kommt überall hin! Die Schäden wachsen unbemerkt: Die Beziehung zum Partner weicht  

auf, die Arbeit und der Stress nehmen still und heimlich zu. 
JÖRG:   Man kann nicht mehr unterscheiden. Alles ist wichtig! Die Lebensqualität nimmt langsam ab.  

Irgendwann fühlt man sich leer und ausgezehrt. 
JOACHIM: Das Schöne ist für mich auf der anderen Seite. Das Wasser fließt immer. Mich beruhigt das  

Plätschern des Bachs. Wenn ich eine Weile einfach still da sitze, dann komme ich innerlich runter, 
werde ruhiger und gelassener. 

 
HÖREN AUF DAS PLÄTSCHERN DES BACHES. 
 
 
Wir gehen gleich hoch auf den Damm. Dort werden wir euch euren Platz hier am Staudamm suchen lassen. Hier 
unten können sich die hinstellen, die nach mehr Ruhe und Gelassenheit suchen – oder die sich wünschen, dass ihr 
Leben wieder in Fluß kommt. Oder die vor oder in einer Blockade in ihrem Leben stehen. Weil manches einfach 
nicht mehr weiter geht. 
 
AUF DEM DAMM 
Von hier aus sieht man verschiedene mögliche Standorte: 

Die Weite: Das Gefühl, ich möchte vor allem Freiheit – vielleicht habe ich auch Heim- oder Fernweh 
Der Sumpf: Ich stecke fest in meinem Leben. Irgendwas zieht mich runter 
Hinauf auf oder herunter vom Damm: bei mir geht es bergauf oder auch bergab (Blickrichtung!)  im Leben. 

Ich bin noch  
unterwegs … 

 
WICHTIG: Das gilt für eure Einschätzung in diesem Moment. Kommt auf jeden Fall in Bewegung und spürt nach, wo 
ihr am ehesten gerade steht. Lasst euch Zeit dabei und hört auf euer Inneres. 
 
Nach dem Glockenton schaut nach einer Person, die in eurer Nähe steht. Tauscht euch aus, warum ihr dort steht. 
(CONTAINER). 
 
 
 

 
 
 
 
 
 



 

 

 
STATION II: Römischer Gutshof – historische Einordnung 
Tafel mit Inschrift aus dem Jahr 201. Weihe an Apollo und der Göttin Sirona / Heilkraft) 
 
Wikipedia: Ein weiteres Heiligtum des Apollo und der Sirona ist durch eine 201 n. Chr. datierte Bauinschrift aus 
Großbottwar belegt.[7] Sirona wurde häufig an Heilquellen verehrt. 
Dargestellt wurde sie als junge, mit einer Palla bekleideten Frau, teilweise mit Traube und Ähre als Attribut, teilweise  
– nach dem Vorbild der Hygieia – mit einer Schlange, die sie in ihren Händen hält. 
 
Gutshof erinnert an die römische Herrschaft über den gesamten Mittelmeerraum bis nach Britannien hinauf. Über 
einige Jahrhunderte hinweg waren sie eine unbezwingbare Besatzungmacht – so auch schon im Jahr 30 n.u.Z in der 
Provinz Judäa. Ihr Vertreter in Jerusalem war der Präfekt Pontius Pilatus. Dieser ließ am 14. Nisan des Jahres 30 oder 
33 den so genannten Rabbi Jesus von Nazaret durch den Tod am Kreuz hinrichten. Nach einer nach römischer 
Rechtsvorstellung absolut legalen Befragung des von jüdischen Obrigkeiten angeklagten Galiläers wurde dieser als 
Königs- und Messiasprätendent  - als Jemand, der den Königsstatus über Israel anstrebte – getötet. Das konnte wohl 
nur passieren, weil es einen Kurzschluss gab. Da Jesus von einer neuen Königsherrschaft Gottes sprach und diese 
auch in seinem Reden und Tun verkörperte, hielten die damals Regierenden ihn für gefährlich und für einen 
Umstürzler. Seine Urteilsbegründung hängte man als Titulus über seinen Kopf an das Kreuz: INRI – Iesus Nazarenus 
Rex Iudaeorum. König der Juden. 
 
Die römische Familie, die 170 Jahre später hier in Großbottwar Ziegel herstellte und in die ganze Umgebung vertrieb, 
glaubte an die Heilkraft ihrer Götter. Der Gott Apollo und die keltische Göttin Sirona wurden verehrt, weil von ihnen 
Heilung erwartet wurde. Interessanterweise wurde auch von Jesus eine heilende Kraft ausgesagt, er verstand sich als 
Arzt, der den Menschen Heilung für ein gelingendes Leben zukommen lassen wollte. 
 
Wenn wir in dieser Nacht auch in den Spuren Jesu unterwegs sind, dann sollten wir uns bewusst sein, dass dieser 
Gutes und Heilsames für uns will. Er ist ganz für uns da, für jeden Einzelnen von uns. Mit seiner Bereitschaft, die 
Bosheit und Ablehnung vieler Menschen bis zum bitteren Ende auszuhalten, signalisiert er auch uns in dieser Nacht: 
Ich halte aus, was an Negativem und Abgründigem in euch ist. Ich will euch vom Bösen zum Guten und damit zu 
einem gelingenden Leben führen. 
 
Christus ist Hoffnung und Freude und Stärke und Licht. 
LIED: Meine Hoffnung 

 
 
 
 
STATION III: Freizeitgelände CVJM – Welchen Ausgleich brauchst du? 
 
Zweite Aufstellung: Welchen Ausgleich brauchst du in deinem Leben? 
Eher Gemeinschaft und Feuer: GRILLPLATZ 
Eher raus und weg: TREPPE im Wald 
Eher meine Ruhe: EINSAMER PLATZ 
Eher Sport und Spaß: WIESE und SPIELGERÄTE 
Eher das Gebet und die Meditation: KREUZ 
Eher die Sau rauslassen: DIXIKLO im Abgang 
… 
Wieder Gespräch mit den anderen, die sich dort hingestellt haben. Was ist dein Ausgleich? 
Kannst du ihn leben? 
 
 
 
 
 



 

 

 

UNTERWEGS: TEIL DER PASSIONSGESCHICHTE – Jürgen und Jörg 
 
 
 
STATION IV: Anspiel am Brunnen – Wasser des Lebens / Joachim und Rolf  
Quellfassung III Faulbachtal 
 
ANSPIEL 
Jesus und die Samaritanerin – Gespräch am Brunnen / Johannes 4,5-15  
 
Erzähler 
Jesu zieht mit seinen Jüngern von Jerusalem in der römischen Provinz Judäa nach Norden in seine Heimatprovinz 
Galiläa. Zwei Routen boten sich damals an: entweder den weiteren Weg von Jerusalem hinunter zum Jordan und 
dann den Jordan entlang hinauf zum See Genezareth, oder man nahm den kürzesten Weg durch die 
Provinz Samaria. Dieser Weg war aber bei den meisten Juden unbeliebt, denn sie verachteten die Samaritaner. Sie 
hielten diese Volksgruppe, wenn nicht gar für Ungläubige, so doch zumindest für vom rechten  
Glauben Abgefallene. 
Jesus kennt keine Berührungsängste und nimmt mit seinen Jüngern den direkten Weg durch Samaria.  
Gegen Mittag kommen sie an einem Brunnen an. Der Brunnen liegt etwas außerhalb des Ortes Sychar, die 
Samaritaner verdanken diesen Brunnen Jakob, dem Stammvater der Israeliten. 
Jesu schickt seine Jünger in den Ort, um Essen zu besorgen, er selbst setzt sich müde im Schatten eines Baum am 
Brunnen nieder, möchte gerne seinen Durst löschen. Eine Frau kommt mit ihrem Krug zum Brunnen, will Wasser  
schöpfen. Jesus spricht sie an.  
Für uns heute nichts Ungewöhnliches, für damals aber eigentlich etwas Unmögliches.  
Denn erstens schickte es sich nicht für einen Mann, eine Frau, die ohne Begleitung war, anzusprechen. Und zum 
andern war die Frau Samaritanerin und kam schon deshalb für einen Juden als  
Ansprechpartnerin gar nicht in Frage. Doch Jesus setzt sich über alle Konventionen hinweg, er spricht sie an. 
 
Lauschen wir dem Gespräch, das sich zwischen den beiden entwickelt. 
 
Jesus 
»Gib mir etwas zu trinken.« 
Frau 
»Du bist ein Jude, und ich bin eine Samaritanerin. 
Wie kannst du mich um etwas zu trinken bitten?« 
AnspielJesusUndSamaritanerin Gründonnerstag 2023-04-06 Seite 1 v. 2 
Jesus 
»Wenn du wüsstest, was für ein Geschenk Gott den Menschen  
macht und wer dich hier bittet: ›Gib mir etwas zu trinken‹!  
– dann würdest du ihn bitten, und er würde dir lebendiges Wasser  
geben!« 
Frau 
»Herr, du hast nichts, um Wasser zu schöpfen, und der Brunnen ist  
tief. 
Woher hast du denn dieses lebendige Wasser? 
Bist du etwa mehr als unser Stammvater Jakob? Er hat uns diesen  
Brunnen hinterlassen.  
Er selbst hat daraus getrunken, ebenso seine Söhne und sein Vieh.« 
Jesus 
»Aber wer von dem Wasser trinkt, das ich ihm gebe, wird nie wieder  
Durst haben. Denn das Wasser, das ich ihm geben werde, wird in  
ihm zu einer Quelle werden:  
Ihr Wasser fließt und fließt – bis ins ewige Leben.« 



 

 

Frau 
»Herr, gib mir dieses Wasser! Dann habe ich nie mehr Durst und  
muss nicht mehr herkommen, um Wasser zu schöpfen.« 

 
STILLEMEDITATION 
Das Wort vom Wasser des Lebens ist eine Metapher.  
Das heißt konkret: Etwas, das wir alle kennen, weist auf etwas anderes – nicht direkt fassbares hin. 
Das Wasser für uns alle hier lebenswichtig ist, ist eine Binsenweisheit. Wir alle wissen, dass wir und die gesamte 
Natur Wasser brauchen. Wir bestehen als erwachsene Menschen zu mehr als 50 % aus Wasser. Wir sind sozusagen  
Wasserträger auf 2 Beinen. Ständig nehmen wir dazu Wasser auf und scheiden es wieder aus. 
 
Was will Jesus mit dem Wort vom „lebendigen Wasser“ zum Ausdruck bringen. 
 
Es geht nicht um Kurzzeitfolgen, sondern um eine sozusagen „nachhaltige“ Wirkung. Es geht um etwas, dass einen 
Durst nach Leben und Erfüllung dauerhaft stillt. Es geht um ein Wasser, das wir empfangen können – von Jesus 
höchstpersönlich. 
 
Wo aber können wir das Wasser des Lebens finden?  
Der Jesuit P. Alfred Delp (1945 von den Nazis hingerichtet) schreibt dazu: 
"In uns selbst strömen die Quellen des Heiles und der Heilung. Gott ist als ein Brunnen in uns, zu dem wir zu Gast 
und Einkehr geladen sind. Diese inneren Quellen müssen wir finden und immer wieder strömen lassen in das Land 
unseres Lebens. Dann wird keine Wüste. ... 
Von innen her wird uns die Kraft und die geistige Sicherheit und Überlegenheit kommen. Wie oft habe ich dies 
erfahren in der Hetze und Gejagtheit dieser Monate, unter der Last und Übermacht: dass auf einmal die Frische und 
die Kraft von innen her aufgehen als morgendliche Sonne." * 
 
Mich besinnen – Impulsfragen und Stille dazwischen 
 
Konnte ich auch schon die heilsame Wirkung von Wasser erfahren? 
 
Wo und wie war das konkret? 
 
Was sagt mir der Text von P. Alfred Delp? Kann ich ihn nachvollziehen? 
 
Glaube ich daran, dass Gott als ein Brunnen in mir ist, aus dem ich immer wieder schöpfen darf und soll? 
 
Habe ich einen Zugang zu dieser inneren Quelle - oder ist mir der Weg dorthin (manchmal) versperrt?  
 
Scheint die Quelle (gelegentlich) wie ausgetrocknet zu sein? 
 
Wofür möchte ich Gott danken? Worum möchte ich ihn heute bitten? 
 

 STILLE 
 
LIED: Meine Hoffnung und meine Freude 
 

 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
STATION V: Getsemani – du allein mit Jesus und Gott und mit dir 
Gärtle von Joachim 
 
Zum Weg in die Nacht gehört unbedingt die Getsemani-Zeit. Den Garten gibt es bis heute. Die Wurzeln der Ölbäume 
dort stammen teilweise noch aus der Zeit Jesu: 
 
32 Sie kamen zu einem Grundstück, das Getsemani heißt, und er sagte zu seinen Jüngern: Setzt euch hier, während 
ich bete! 33 Und er nahm Petrus, Jakobus und Johannes mit sich. Da ergriff ihn Furcht und Angst 34 und er sagte zu 
ihnen: Meine Seele ist zu Tode betrübt. Bleibt hier und wacht! 35 Und er ging ein Stück weiter, warf sich auf die Erde 
nieder und betete, dass die Stunde, wenn möglich, an ihm vorübergehe. 36 Er sprach: Abba, Vater, alles ist dir 
möglich. Nimm diesen Kelch von mir! Aber nicht, was ich will, sondern was du willst.[1] 37 Und er ging zurück und 
fand sie schlafend. Da sagte er zu Petrus: Simon, du schläfst? Konntest du nicht einmal eine Stunde wach bleiben? 
38 Wacht und betet, damit ihr nicht in Versuchung geratet! Der Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach. 39 Und er 
ging wieder weg und betete mit den gleichen Worten. 40 Als er zurückkam, fand er sie wieder schlafend, denn die 
Augen waren ihnen zugefallen; und sie wussten nicht, was sie ihm antworten sollten. 
 
Zeit für euch – Länge ca. 15 min 
Ihr seid eingeladen eure Verbindung zu den Jüngern damals und zu Jesus aufzunehmen oder einfach bei euch zu sein. 
 
LIED: Bleibet hier und wachet mit mir 
 
 
 

STATION VI: Gemeinsames Essen – Erinnerung an das letzte Mahl 
 
Das Mahl 
14 Als die Stunde gekommen war, legte er sich mit den Aposteln zu Tisch. 15 Und er sagte zu ihnen: Mit großer 
Sehnsucht habe ich danach verlangt, vor meinem Leiden dieses Paschamahl mit euch zu essen. 16 Denn ich sage 
euch: Ich werde es nicht mehr essen, bis es seine Erfüllung findet im Reich Gottes. 17 Und er nahm einen Kelch, 
sprach das Dankgebet und sagte: Nehmt diesen und teilt ihn untereinander! 18 Denn ich sage euch: Von nun an 
werde ich nicht mehr von der Frucht des Weinstocks trinken, bis das Reich Gottes kommt. 19 Und er nahm Brot, 
sprach das Dankgebet, brach es und reichte es ihnen mit den Worten: Das ist mein Leib, der für euch hingegeben 
wird. Tut dies zu meinem Gedächtnis! 20 Ebenso nahm er nach dem Mahl den Kelch und sagte: Dieser Kelch ist der 
neue Bund in meinem Blut, das für euch vergossen wird. 
 
„DAS BIN ICH“ 
 
 

 
STATION VII: Die unterirdische Zisterne 
JOACHIM erzählt etwas über den unterirdischen Wasserspeicher. 
ROLF gibt ein paar Impulse zur Frage, was nach dem irdischen Leben könnte … 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 



 

 

STATION VIII: DER MARKUNGSSTEIN UND CHRISTUS 
Markungsstein 
 
Markiert die Mitte der Region 
 
Ein Dialog zum Markungsstein 
 
2 Wanderer nähern sich dem Markungsstein 
 
A:  
Was ist das denn für ein seltsames Kunstwerk hier mitten in der  
Landschaft? 
B:  
Das ist eine Stele, die an den Zusammenschluss der drei Orte  
Großbottwar, Winzerhausen und Hof/Lembach im Dezember 1971  
erinnert.  
Die Stele steht genau auf dem Mittelpunkt der Gemarkung. 
A:  
Das war sicher im Zuge der Gemeindereform. Da wurden ja alle  
möglichen Orte zusammengelegt. Nicht selten gab es da richtig  
Ärger zwischen verschiedenen Kommunen. 
B:  
Immerhin haben es hier drei Orte am Ende miteinander geschafft,  
sich irgendwie zusammenzuraufen. 
„Aus drei wird eins“, das sollen die drei Segmente der Stele  
symbolisieren. 
Geschaffen hat sie der Künstlers Jörg Failmezger.  
Mehr über die Gemeindereform kannst du übrigens auf der Infotafel  
nebenan erfahren. 
A:  
Mich erinnert die Stele an eine Wanderung in Niederösterreich.  
Die stand auch mitten in der Landschaft, sie zeigte jedoch Jesus, der 
mit Ketten an sie gefesselt war. 
B:  
Seltsam, eine Säule, an die Jesus angekettet ist! 
Das machte es den römischen Soldaten wohl leichter, ihn genau und 
hart zu schlagen. 
A:  
Ja, und die Geißelpeitschen der Römer waren mit Nägeln und  
Bleikugeln gespickt. Damit konnte man Menschen töten.  
Und wenn man wollte, dass sie länger leiden sollten, dann geißelte  
man sie nur kurz. 
Wenn man wollte, dass sie schneller starben, dann geißelte man sie  
bis zur völligen Erschöpfung beziehungsweise gleich bis zum Tod. 
B:  
Ausgerechnet Jesus musste so leiden. Der doch immer die  
Gewaltlosigkeit und die Liebe auch zu den Feinden gepredigt hatte.  
Ausgerechnet ihn – unfassbar! 
A: Und weißt du was?  
Irgendwie gibt es eine Verbindungslinie zwischen diesem  
Markungsstein und Jesus.  
Für viele Christen ist Jesus von Nazaret bis heute der Mittelpunkt  
des Glaubens, ihr persönlicher Markungsstein und die Mitte ihres  
Lebens.  
Einer, der die verschiedenen Menschen mit all ihren Eigenarten  



 

 

zusammenführt.  
Der Frieden stiften will und uns zum Stiften des Friedens anregt. 
B:  
Das ist schon bedeutsam:  
Ausgerechnet der Mittelpunkt der Jüngerschar und der Christenheit  
bis heute wird brutal gefoltert,  
aber er bleibt seiner Linie der Gewaltlosigkeit und der Feindesliebe  
bis zum bitteren Ende treu. 
A:  
Das Kreuz ist ja auch ein Symbol für das Zusammenkommen von  
Gott und Mensch, auch eine Art Brennpunkt oder Mittelpunkt.  
 
 (nur wenn wir im Anschluss zum Kreuz gehen) 
Ich lade euch alle ein, mit uns zum Kreuz zu gehen …A: Was ist das denn für ein seltsames Kunstwerk hier mitten in 
der Landschaft? 
 
 
 
 

KREUZMEDITATION 

 
Aufstellen vor dem Kreuz 

- Sich erden – hier stehe ich – spüre den Boden, die Erde unter meinen Füßen – ich bin ein Kind der Erde – ein 
Erdling – die Erde gibt mir einen festen Halt unter den Füßen – die Stoffe meines Körpers sind Stoffe der 
Erde 

- Es gibt manches, das mich runterzieht – zu Boden drückt – belastet: Ich spüre dem nach – ich schaue mich 
ehrlich an, so wie ich bin – ich beschönige nichts 

- Ich spüre in den Mittelpunkt meines Leibs – in den Herzraum – hier verbinden sich die horizontale Ebene 
meines Leibs, die Arme, und die vertikale Ebene von den Beinen über Bauch und Brust hinauf zum Kopf – Ich 
bin nicht nur Erdling – ich bin auch zum Himmel hin ausgerichtet nach oben – es gibt durch mich hindurch 
eine Verbindung zwischen Erde und Himmel – ich verkörpere sie. 

 
- Ich breite die Arme aus: ich bin Teil dieser Gemeinschaft hier – mit anderen Männern verbunden – mit den 

Menschen, die ich kenne und mit denen ich zu tun habe – mit der Luft und mit der Umgebung, in der ich 
mich befinde. 

- Ich will mich öffnen – spüre die Luft an meinen Händen – öffne sie ganz weit und atme sozusagen durch die 
Hände – die Luft dieser Nacht durchströmt mich  - ich lasse die Verbundenheit zu den Menschen uns zu 
meiner Umwelt zu. 

 
 

ABSCHLUSS mit SEGEN und GEMEINSCHAFTSRUNDE / Abschlusskreis 
 

- Männerkreis bilden 
- Segensbitte 
- Lied: Meine Hoffnung und meine Freude       


